
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Tatort Deutschland. Diebstahl, Betrug, Körperverletzung, Mord. Die 
polizeiliche Kriminalstatistik hat im Jahr 2012 5,9 Millionen Straftaten 
registriert. Knapp die Hälfte der Delikte wird aufgeklärt (54,4 Prozent). 
Die Geschichten hinter den Straftaten vermitteln Nervenkitzel, Span-
nung und Schaudern. Kein Wunder, dass Blaulicht beliebten Lesestoff 
liefert und Fotos rund um Straftaten große Klickzahlen bescheren. Doch 
damit die Geschichten über Täter, Opfer und Ermittler im Lokalen nicht 
selbst zur Katastrophe werden, sollte die Redaktion einen Notfallplan 
mit ethischen Grundsätzen für die Berichterstattung in der Schublade 
haben. „Wenn man am Tag, an dem die Katastrophe passiert, anfängt, 
Diskussionen zu führen, ist man verloren“, 
sagt Frank Nipkau, Redaktionsleiter des 
Zeitungsverlages Waiblingen. Wie solche 
Regeln aussehen können, beschreibt er 
im Interview zum Amoklauf in Winnenden 
auf Seite 5.

Dass die Berichterstattung über Ver-
brechen mehr ist als die Meldung aus 
dem Polizeibericht, zeigen die zahlreichen 
nachahmenswerten Beispiele in dieser 
Ausgabe. Mit dem richtigen Dreh wird die 
Geschichte selbst zum Krimi. Auf die Spur 
ungeklärter Tötungsdelikte in der Region 
machte sich der Tages-Anzeiger aus der 
Schweiz. Mit Hilfe der Staatsanwaltschaft 
recherchierten die Reporter bislang un-
bekannte Details der „Cold Cases“ (Seite 7). In die geheime Welt der 
verdeckten Ermittler begab sich die Passauer Neue Presse. Aus Sicher-
heitsgründen wusste nur die Chefredaktion vom Besuch des Polizisten. 
Eine ungewöhnliche und höchst spannende Begegnung (Seite 11).

Mit dieser Ausgabe beginnt auch eine neue Serie mit gelungenen 
Beispielen zum Thema Storytelling, eine Zusammenarbeit der dreh-
scheibe mit der Akademie Berufliche Bildung der deutschen Zeitungs-
verlage (ABZV). In der ersten Folge geht es um Julia Penningsdorfs 
ungewöhnlich intensiven und sehr persönlichen Bericht in der Hanno-
verschen Allgemeinen Zeitung: Sie schrieb über ihre Erfahrungen mit 
Brustkrebs – aus der Ich-Perspektive (Seite 14). 
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